
Autos mit Fahne
Mit Ethanol gestrecktes Benzin senkt den C02-Ausstoss um vier Prozent —mehr wäre möglich

ULRICH SAFFERLING (TEXT] UND
JERZDVSKAJA (ILLUSTRATION)

Feuer und Flamme ist Pierre
Schauer beim Thema Bioethanol,
landläufig Schnaps genannt. Zwei-
einhalb Gläschen davon will der
Direktor der eidgenössischen Alco-
suisse in jeden Liter Benzin schüt-
ten. «Damit sparen wir etwa fünf
Prozent der Benzinmenge und
senken die C02-Emissionen um
knapp vier Prozent.»

Schon jetzt mischt und verkauft
Schaller acht Millionen Liter Bio-
ethanol mit 152 Millionen Liter
Treibstoff als so genanntes Ben-
zin5 mit fünf Prozent Ethanol-
anteil an mehr als SO Tankstellen.
Mit dem Mischbenzin laufen
Otto-Motoren problemlos, versi-
chern die Schweizer Importeure.

Doch Pierre Schallcr will mehr:
30, 50, ja 100 Millionen Liter kla-
ren Schnaps will er aus heimi-
schen Zuckerrüben, Gras, Melas-
se und Holzschnitzeln destillie-
ren. Um den gesamten schweize-
rischen Benzinbedarf mit Bioet-
hanol zu strecken, bräuchte man
200 Millionen Liter. Heute wer-
den 12 Millionen Liter produziert,
fast das Doppelte wird zusätzlich
importiert. «Das Angebot ist klei-
ner als die Nachfrage», berichtet
Schaller, vor allem Chinesen wür-
den den Weltmarkt leer kaufen.

Deshalb sieht Alcosuisse im teu-
er produzierten heimischen Bio-
sprit ein grosse Chance, den stei-
genden Benzinpreisen zu begeg-
nen. Die Ethanolproduktion kos-
tet derzeit mehr als einen Franken
pro Liter, bei steigender Produk-
tion weniger. Derzeit darf die Al-
cosuisse acht Millionen Liter Sprit

unversteuert dem Treibstoff bei-
mischen, eine Besteuerung würde
das Geschäft ruinieren.

Sorgen macht sich Schallcr auch
wegen der Konkurrenz der Mine-
ralölfirmen. Es gebe Kontakte, aber
keine Kooperationen, sagt Schal-
1er. Dort könnte er zwar theore-
tisch viel Ethanol verkaufen, aber
noch grössere Menge könnten die
Grosskonzerne günstiger im Aus-
land ordern — die Alcosuisse wäre
wohl schnell aus dem Rennen.

Mehr Leistung und Verbrauch,
weniger Schadstoffe

Erstrecht, wenn der Tankwart das
hochprozentigere Bioethanol E85
anbietet. Darin sind 15 Prozent
Benzin und 85 Prozent Schnaps
enthalten. Das verkraftet kein Mo-
tor ohne Anpassung.

Saab bietet mit dem 9-3 Biopo-
wer eins der ersten Modelle an, die
E 85 tanken können. Vorteil: dank
hoher Oktanzahl (104)20 Prozent
mehr Leistung und dank sauberer
Verbrennung 80 Prozent weniger
C02. Nachteil: etwa 25 Prozent
mehr Verbrauch. Bei einem E85-
Preis von 1.20 Franken zu 1.60 für
Benzin liegt die Tankersparnis bei
maximal 5—10 Prozent.

Doch beim ersten Schweizer
Biopower-Kunden wird wohl ein
Kanister im Kofferraum liegen.
Hier zu Lande gibt es noch keine
E85-Zapfsäule. In Schweden ist
die Nachfrage seit 2005 explodiert,
500 Tankstellen haben bereits um-
gerüstet. In Deutschland wurde im
Dezember die erste Zapfsäule ein-
gerichtet. Je grösser das Netz, um-
so interessanter wird es für die Im-
porteure, Ford hat einen Bio-C-
Max in der Hinterhand.

Kleiner Trost: Auch ohne Bio-
sprit kann der Saab betankt wer-
den, die Motorsteuerung findet
bei jeder Treibstoffsorte zwischen
Benzin und E85 den richtigen
Zündzeitpunkt. Je öfter norma-
les Benzin getankt wird, umso
kleiner ist der Biopower-Vorteil.

Der Ethanol-Saab 9-3 ist des-
halb weniger ein Spar- als ein Um-
weltmodell. Der Aufpreis von et-
wa 1500 Franken zum Serienmo-
dell amortisiert sich, vorsichtig ge-
schätzt, frühestens nach 150 000
Kilometern. Doch bis dahin wird
viel CO2 und Benzin gespart.
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ZAHLENSPIELE
MIT BIOETHANOL

Um den gesamten Treibstoff-
bedarf der Schweiz mEt fünf
Prozent Ethanol zu strecken,
bräuchte es 200 MiLlionen
Liter. Dafür müssten
33000 HektarAckerland mit
Zuckerrüben bebaut werden
(heute 18622 Hektar). Bei
einer Umstellung auf E85 mit
85 Prozent Ethanol-Anteil im
Benzin wäre die 17-fache
Fläche anzubauen. Das ent-
spricht in etwa der Grösse
des Kantons Bern, OFe welt-
weiten Lagerstätten für Rohöl
können den Treibstoffver-
brauch noch für 30 bis 40
Jahre decken. Wird derVer-
brauch mit fünf Prozent Etha-
noL gestreckt, verschiebt sich
das Ende der fossilen Brenn-
stoffe um 1,5 bis zwei Jahre.
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